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Organ des schweizerischen lerervereins.
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Meyer in Xenmfinster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Hober in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Ein kindergarten. — Errichtet Schulgärten (Schluss.) — Schweiz. "Wehrli-feier in Kreuzlingen. — Wiener Weltausstellung. —
Di schweizerische schnlausstellung in Zürich. — Erwiderung auf „Eine anregung" in nr. 16 — Ausland. Di neuesten deutschen bemühungen
zur förderung und versönung der Wissenschaft und des lebens (schluss). Literarisches. — Allerlei. — Offene korrespondenz.

EIN KINDERGARTEN.

Einem „aufruF zur gründung eines Fröbel'schen

kindergartens entnemen wir folgende, an di „einwoner-
gemeinde von Paraît" gerichtete lerreiche auseinander-

Setzung der bedeutung des kindergartens:

m /
„Behufs errichtung einer nach Friedrich Fröbels grund-

Sätzen organisirten bildungs- und erzihungsanstalt für drei-
bis sibenjärige kinder in hisiger Stadt wenden sich di unter-
zeichneten zur Unterstützung ires unternemens auch an

di bisige einwonergemeinde.
Wenn nun auch di Fröbel'schen kindergarten aus

einem frühern vortrage über diselben einem teile des

Publikums hinlänglich bekannt sein dürften, so können

wir doch nicht voraussetzen, dass solches bei der merzal
der hisigen einwoner der fall sein werde. Aus disem

gründe halten wir es für notwendig, über weseti und
diser anstalten einige erläuternde bemerkungen hir folgen
zu lassen.

Di kindergärten unterscheiden sich schon dadurch
vorteilhaft und wesentlich von den gewönlichen kleinkinder-
schulen, dass in denselben ein verfrühter, vorzeitiger schul-
Unterricht im lesen, schreiben, rechnen und in der biblischen

geschichte mcÄi erteilt wird. Denn alle dise lergegenstände
gehören erst für das spätere alter ; si passen
aber durchaus noch nicht für jüngere kinder. Man siht
solches klar und deutlich in unsern kieinkinderschulen,
wo di kinder, teils in ermangeluug anderer geeigneter
beschäftigungen, teils aber auch auf den ausdrücklichen
wünsch viler eitern, oft stunden lang buchstaben auf ire
schifertafeln schreiben müssen. Di todten buchstaben aber,
di für das kind noch ganz unverstandene hieroglyphen
sind, bei denen es sich gar nichts denken und vorstellen

kann, interessiren auch dasselbe gar nicht. Das kind
schreibt daher nicht aus eigenem antribe, nicht mit lust
und libe, sondern nur, weil es jwmss. Welch freudiger
jubel erschallet dagegen in der kleinen^ schar, wi stralen

und funkeln ire äuglein, wenn si di schwarzen schifer-
tafeln mit den weißen buchstaben darauf, di inen wi weiße

leichengestalten in schwarzen sargen erscheinen, auf di
seite legen dürfen, und statt dessen, irem natürlichen
tätigkeitstribe folgend, ein beweguugsspil machen und ein
lidchen dazu singen können Eine änliche freudige regsam-
keit zeigt sich aber auch bei den kleinen, wenn si mit
den blöcklein des baukastens bäuser, kirchen und türme
bauen, oder aus papir, lern, sand u. s. w. allerlei formen
und figuren gestalten dürfen. Diser natürliche
und wird nun im kindergarten planmäßig
benutzt zur aneignung der manigfaltigsten handgeschick-
lichkeiten und kunstfertigkeiten ; so namentlich zu flecht-,
fait-, ausstech-, ausnäh- und ausschneidearbeiten, zur her-
Stellung von modellen in holz und ton, zum bauen aller
möglichen bauwerke mit verschidenartig gestalteten bau-
hölzern, zum legen von regelmäßigen, schönen und sym-
metrischen figuren mittelst täfeichen, Stäbchen und ringen
und endlich zum zeichnen aller diser verschidenen ge-
staltungen Dadurch aber wird vor allem di Äand des

kindes, dises vornemste Werkzeug für alle menschliche
tätigkeit, geübt und ausgebildet, gleichzeitig aber wird
das geschärft und das augenmaß entwickelt und
endlich wird durch di gestaltung von regelmäßigen, schönen

figuren und durch das ausnähen solcher figuren mit
bunten, farbigen garnen deryomm-,/arien- undsdiôWjeife-
siwn der kiuder schon in frühester jugend geweckt und
entfaltet. Dadurch aber gewinnt di im kindergarten er-
langte ausbildung eine ungemeine Wichtigkeit und bedeutung
für di ganze spätere ausbildung in AawdwerA, ßwwsf, #e-
weröe und

Damit indess durch dise sitzend betribeuen beschäf-
tigungen di kinder nicht ermüdet werden, wechseln di-
selben regelmäßig nach jeder stunde mit und

und zwar bei günstiger Witterung im spilgarten,
bei ungünstiger aber in einem ser geräumigen, hohen
und heitern spilsale, wo für reine, frische luft stets gesorgt
wird. Di täglich, ja fast stündlich vorgenommenen be-
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wegungsspile sind ein vortreffliches mittel zur erhaltung
der körperlichen gesundheit, zur belebung des kindlichen
frohsinnes und zur Stärkung und kräftigung des ganzen
Organismus, wärend di stets damit verbundenen sing-
Übungen das wmsiÄafoseAe r/e/feV und di smpsfe'jMme der
kinder naturgemäß entwickeln.

Zu denobgenannten spilen und beschäftigungen kommen
dann im fernem noch di verschidenen <7cfrfeMa»-&eifew und
di vow welche einerseits den

ersten naturkundlichen anschauungsunterricht bilden, andrer-
seits den kindern libe zur pflanzen- und tirwelt einflößen
und endlich auch bei passender gelegenheit benutzt werden,
um durch sinnige naturbetrachtung den unsichtbaren
Schöpfer in seiner sichtbaren Schöpfung augenscheinlich
nachzuweisen und so im kinde di ersten
und #e/«'fe auf eine Vernunft- und naturgemäße weise zu
wecken und zu beleben.

Mit obigen spilen, beschäftigungen, hand- und garten-
arbeiten ist indess der kreis der kindergartenerzihung
noch nicht geschlossen, ein hauptgewicht wird in derselben

auch auf di ausbildung des und der

spracÄjfcra/f der kinder gelegt. Zu dem ende werden einer-
seits bilder und naturgegenstände vorgezeigt, erklärt und

besprochen, und andrerseits werden di kinder durch vor-
und nacherzälen passender geschichten aus dem tir- und

menschenleben, sowi durch vor- und nachsprechen ge-
eigneter verslein und Sprüchlein im ncft%e«, (fewßicÄew

sprecAerc ganzer, vollständiger Sätze und zwar teils in der

mundart, meistenteils aber in der reinen Schriftsprache
methodisch geübt.

Nach alledem ist es nun wol einleuchtend, dass der
Fröbel'sche kindergarten nicht bloß eine öewarmsfafe ist,
um di kinder vor den leibüchen und moralischen gefaren
des gassenlebens zu schützen, auch nicht bloß eine spiü-

.sc/wrfe, um si eine zeit lang zu unterhalten und zu be-

lustigen, sondern eine wirkliche und
emsfedt, in welcher zwar auch gespilt wird, di spile, be-

schäftigungen und arbeiten aber nach einem sinnreichen,
tif durchdachten plane so angelegt und organisirt sind,
dass dadurch alle leiblichen und geistigen kräfte des kindes
harmonisch und naturgemäß entwickelt und geübt und

gleichzeitig auch di kinder für den spätem eigentlichen
scÄwZwwfemcÄ# gehörig vorbereitet und befähigt werden.
Dass aber letzteres zil in den kindergärten wirklich er-
reicht wird, darin stimmen di urteile aller elementarlerer
in solchen orten überein, wo bereits zweckmäßig organisirte
und gut geleitete kindergärten bestehen. Alle erklären,
dass di kinder aus disen anstalten, vermöge irer all-
gemeinen körperlichen und geistigen entwicklung, sich das

lesen, schreiben und rechnen fast spilend und in über-
raschend kurzer zeit aneignen, und dass si dijenigen
kinder, welche aus den gewönlichen kleinkinderschulen her
schon mit einigen Vorkenntnissen in disen fächern in di
schule eintreten, ser bald überholen und überflügeln.

Der kindergarten ist aber nicht bloß eine vorbereitungs-
anstalt für di seMe, sondern auch eine treflliche mithülfe
für di Aäws&cAe er.si&w«# im familienkreise. Durch das

gesellige zusammenleben mit einer großen zal von spil-
genossen aus allen ständen und insbesondere durch di
gemeinsam auszufürenden bewegungs- und gesellschafts-.
spile werden nämlich di kinder unter der leitung von
verständigen und umsichtigen lererinnen und erziherinnen

zur fridfertigkeit und Verträglichkeit mit iren spilgenossen,
sowi zum pünktlichen gehorsam gegen di anordnungen
der spilleiterinnen gewönt und angeleitet. Da im fernem
di kinder in disen anstalten fortwärend in einer irem
alter zusagenden tätigkeit und beschäftigung erhalten
werden, so verschwinden damit fast alle Unarten, un-
gezogenheiten, üble laune, störrigkeit und widerspenstig-
keit, welche in der regel nur di folge von langeweile und
mangel an passender beschäftigung sind. Aus den kinder-
gärten in das elterliche haus zurückgekert, pflegen daher
di kinder di im kindergarten libgewonnenen spile, be-

schäftigungen und arbeiten auch zu hause fortzusetzen
und sich dabei durch folgsamkeit gegen di eitern, ver-
träglichkeit gegen di geschwister und ein anständiges,
sittsames benemen gegen jedermann auszuzeichnen. Kein
wunder also, wenn sich di kindergartenerzihung w&eraß,

wo si in rechter weise betriben wird, das vertrauen, di
Zuneigung und achtung aller eitern erworben hat.

Der kindergarten bildet aber endlich auch eine vor-
schule für das spätere jwaMscÄe feten. Dadurch nämlich,
dass di kinder one allen äußern zwang, nur durch plan-
mäßige benutzung ires eigenen, natürlichen tätigkeits- und
gestaltungstribes ganz allmälig von spilen zu regelmäßigen
beschäftigungen und von disen zur eigentlichen arbeit
übergeleitet werden, entwickelt sich in inen ganz von
selbst das bedürfniss nach fortwärender beschäftigung,
freude an geregelter tätigkeit und lust und libe zur
arbeit. Dise den kindern schon so frühzeitig eingepflanzte,
inen gewissermaßen zur andern natur gewordene ar&eife-

ist aber von wwscAäfe&are»* werfe für das ganze nach-

folgende leben, zumal in unserer zeit, wo jeder, der essen

will, auch ar&eife« muss.
Aus disen so überaus günstigen erfolgen der kinder-

gartenerzihung für sc/iwfe, äums und feôew lässt es sich nun
wol erklären, dass sich di kindergärten in wenigen jar-
zenten von Deutschland aus über fast alle länder nicht

nur von Europa, sondern auch von Nordamerika zalreich
verbreitet haben ; so auch in der Schweiz, wo jar für jar
neue derartige anstalten ins leben gerufen werden.

Soll aber di kindergartenerzihung wirklich di zu er-
hoffenden früchte tragen, so müssen auch di kindergärten
im sinn und geist ires Stifters vollständig und zweck-

entsprechend eingerichtet sein. Zu einer vollständigen
organisation derselben aber gehören eigene gebäulichkeiten,
gartenanlagen, schattige spilplätze, manigfaltige spil- und

lermittel und vor allem tüchtige, irer schwingen aufgäbe

vollständig gewachsene lererinnen und erziherinnen. Dis
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alles erfordert nicht unbeträchtliche ausgaben, sowol für
di gründung wi für di erhaltung der anstalt.

Wollte man diselben nur aus den zu bezihenden schul-
geldern decken, so müsstendiselben so hochgestellt werden,
dass di anstalt nur von den kindern der reichen und wol-
habenden besucht werden könnte. Unser wünsch aber geht
dahin, den in hir zu errichtenden kindergarten durch eine

möglichste ermäßigung des Schulgeldes «fei kindern der
gemeinde zugänglich zu machen und zugleich eine allen
bedürfnissen entsprechende, wol organisirte und gut ge-
leitete anstalt ins leben zu rufen. Diser doppelte zweck
kann aber nur dann erreicht werden, wenn neben beitragen
von privaten und vereinen auch angemessene beiträge
seitens des states und der gemeinde an di gründungs- und

Unterhaltungskosten der anstalt verabreicht werden.
Im vertrauen nun auf den zu allen Zeiten bewisenen

opfersinn hisiger gemeinde da, wo es sich um wesentliche

Verbesserungen in der jugendbildung und jugenderzihung
handelt, schlißen wir mit dem ^reswcAe:

Di tit. einwonergemeinde von Aarau wolle an di
Unterhaltungskosten des in hir zu errichtenden Fröbel'-
schenkindergartens einen järlichen beitrug von fr. 1000
beschlißen.

Aarau, den 16 Januar 1875.

Das gründungskomite :

J.. Wrffer, landammann.

ü. jS£ra«&, regirungsrat.
J". Arara-riAer, rektor der kantonsschule.
_E. _BrwM«Ao/er, lerer.
J.. -Hoßmarara, erzihungssekretär.

Errichtet Schulgärten!

Ein wort ara aZZe freunde der scAwZe und des roZfces von
dr. .Erasmus jS'cAwaA, uer/asser des „ FoZfcsscAwb/arZera", der
„AröeiZsscAwZe", der „ÖsZerreicAz'scAera JfwsZerscAraZe" ira der

wieraer zueZZawssZeZZraragr. Z874.

II.
TFsZcAe raraZerricAZeradera urad erziAe?idera swecfce Zassera

sicA demraacA durcA ^uZ arapeZe^rZe, grraZ eira^ericAZeZe und gre-

ZeiZeZe s'cAraZpärZen ira der sZadZ urad au/ dem Zarade erreicAera

Ein guter Schulgarten kann und soll eine pflanzstätte
sein 1. für anschauliche kenntniss des wissenswürdigsten
aus der heimischen natur, 2. für edle, das ganze nach-

folgende leben beeinflussende freude an derselben, 3. für
den Schönheitssinn, 4. für den gemeinsinn (durch di an-

leitung zu gemeinsamen arbeiten), 5. für di angewönung
richtigen, besonnenen, selbständigen urteilens, geschärft an

der beobachtung der sich stets verändernden natur, 6. für
bessere sitten, da verständige anleitung junger menschen

zu gartenarbeiten, zum pflanzen und schaffen erfarungs-
gemäß di freudig-ausdauernde tätigkeit mit irem gefolge
von tugenden anerziht, 7. für erhöhten wolstand des Volkes,

der im Schulgarten keineswegs bloß durch di anleitung
zum obstbau und (auf dem lande) zu raZioraeZZem, zeit-

gemäßem landbau angebant wird.

« ^ *

Ein klares bild dessen, was ein guter Schulgarten, one
luxus angelegt, enthalten kann, gibt der heiligende pZara

des scAraZ^arZeras, welcher bei der ösZerreicAiscAera mrasZer-

scAraZe /rar ZaraeZporadndera ira der wieraer weZZarassZeZZrara^ *)
ausgefürt wurde. Der plan zeigt folgendes :

Hinter dem schulhause dent sich eine wise mit blumen-
beten aus, der platz zur künftigen erweiterung deshauses.

Den verhältnissmäßig größten räum im Schulgarten nimmt
der oAsZ^farZere ein, in welchem di lerersfrau di kinder des

vorschulpflichtigen alters im sommer gegen entgelt in obhut
nimmt. (Bewaranstalt, kindergarten.)

Der ganze räum zur linken und eine partie zur rechten
ist räöwrapsparZera für di Schulkinder, und zwar haben di
mädchen einen schönen küchengarten zu besorgen ; ferner

gehört jedem mädcAera unter den maulberbäumen zur rechten
ein kleines blumenbet, endlich halten di mädchen gemeinsam
alle blumen und zirsträucher in Ordnung, welche sonst noch

zum schmucke des gartens vorhanden sind. Di Araaöera

dagegen haben einen kleinen, aber reichhaltigen landwirt-
schaftlichen Versuchsgarten zur kultur der für das be-
treffende AewraaZZaraeZ ökonomisch, technisch und im handel

wichtigen pflanzen, dann eine baumschule für obst- und

waldbäume und (in folge des südliehen klimas) ein kleines
bet zur rebenerzihung. Diser versuchsgarten ist zugleich
di statte des theoretisch-praktischen Unterrichtes über di

physikalische beschaffenheit des bodens und di entwieklung
des pflanzenlebens.

Im hintergrunde des gartens werden in kleinen freien

anlagen unsere rawZzAöZzer, d. i. di wilden bäume und wichtig-
sten sträucher der AeimaZ, unter welchen di flechtweide
nicht zu übersehen ist, zu zwecken des anschauungsunter-
richtes gezogen. Zwischen disen bäumen hat man sich di
schönsten frühlingsblumen und di für jeden monat charakteri-
stischen blumen der flur und des waldes — von kinder-
händen hiher geflauzt — zu denken. Ein mit einem nidevn

gitter umgebenes bet veranschaulicht di wichtigsten eira-

AeimiscAera pi/Zp/Zanzen.

Zwei wolfeile rörbrunnen (sehulhofsehe brunnen)
spenden das nötige wasser, sowol zum trinken als auch

für di zwecke des gartens.
Ein solcher garten ist für den säckel der landgemeinden

erschwinglich, er wird dem lerer mut und lust verleihen,
in zu leiten, und er wird sich im kurzen selbst erhalten.
Di baumschule kann der ganzen gemeinde zu gute kommen,
di Obstbäume, besonders aber di zwergobstbäume, werden
in guten jaren einige hundert gulden abwerfen. Lerer,
garten und lermittel werden sich dabei wol befinden.

«

*) Di beschreibung diser musterschule kostet beim „komite der
Schulfreunde in Wien", in größerer anzal bestellt, für lerer und ge-
meinden nur 35 cts.



146

Noch sind einige wichtige fragen zu beantworten :

1. FerZangf ein </M<er sckit^arfen tnZ raram?
Je größer der garten werden kann, desto besser; doch

genügt im notfalle und bei woKiberlegter anlage ein öster-
reichiseher metzen für eine kleine schule. Auf 300 Qklafter
(1.079 Qmeter) kann man ungefär 300—400 arten von
pflanzen den Schulkindern zur anschauung bringen.

2. üedar/ man zur aus/ürun? «iZer ^reZdmiZZeZ?

Auf dem lande ist das grundstüek in der regel nicht
schwer zu beschaffen. In der Stadt dagegen verursacht

O ~

allerdings di erwerbung von grund und boden di meisten
kosten. Di herriehtung und einriehtung eines gartens lässt
sich mit einigen hundert gulden bestreiten. Auf dem lande
lassen sieh di kosten durch di leistungen der gemeinde-
genossen ser herabmindern. Geschenke werden leicht er-
worben und zu kaufen sind zunächst di obstbäumchen,
welche bald wucherzinsen tragen. Übrigens muss der garten
nicht in Einem jare vollendet werden; auch lässt sieh ein

garten aus älterer zeit nach einem guten plane zweckmäßig
umgestalten (was beispilsweise widerholt in Schlesien ge-
schehen ist).

3. IFer soZZ di sekui^rärfera anZeçren

Digeldmittel und das grundstüek werden selbstverständ-
lieh von der schulgemeinde beigestellt. Den ZcZeinern ZareeZ-

sc/mZ^ärZew eines landes kann im wesentlichen ein und der-
selbe einfache, aber gemackvolle mustergarten zu gründe
ligen; di änderungen ergeben sich aus den lokalen ver-
hältnissen. Für di fartera öei #rö/Jerera scftwZen. rand ira

sfädfera entwerfen sachkundige unter berücksichtigung des

gegebenen raumes, der geldmittel und lokalen bedürfnisse
den plan. Jeder plan ist von den schulbehörden zu prüfen,
genau so wi der plan eines schulhauses, und nimals darf
ein Spatenstich vorgenommen werden, ehe der plan des

gartens in genauer Zeichnung vorligt. Ein besonnen aus-

gearbeiteter und gelungener plan kann seine wirkung auf
vile nachbargemeinden äußern.

Wünschenswert ist, dass in jedem lande (wi in Schlesien

geschiht) ein fachmann in Übereinstimmung mit den be-
hörden und schulvorständen auf grund der nötigen anhalts-

punkte den plan für jeden anzulegenden garten entwirft,
oder bei kleinen gärten di etwa bereits entworfene skizze

prüft. Dazu eignet sich oft der direktor einer landwirt-
schaftlichen leranstalt, oft auch der leiter eines bereits
bestehenden öffentlichen gartens, z. b. der gärtner einer
landwirtschaftlichen leranstalt in der nähe der hauptstadt,
der gärtner eines botanischen gartens, eines landwirtschaft-
liehen Vereins u. s. w. In jedem lande könnte ein gemein-
nützigen zwecken dinender garten zum zentralgarten er-
weitert werden, welcher di Volksschulen nach bedarf mit
obstreisern, maulbersämlingen und andern pflanzen beteilt.

Unmittelbare förderung könnten alle Schulgärten des

landes, zumal bei irer entstehung, von den poZiZiscZiera und

schîdôeÂôVden erhalten (di schulinspektoren haben ja hir
einen großen spilraum menschenfreundlicher tätigkeit), aber
auch von den ZaracZieirZscAa/ZZicftera und den mit disen ver-
wandten veraraere, sowi von jenen MraZerrZckZsarastaZZera, welche
dem k. k. ackerbauministerium unterstehen.

Es ist nicht unbedingt nötig, dass neue vereine zum
zwecke der erriehtung von Schulgärten gegründet werden,
sondern es genügt, wenn bereits vorhandene landwirtschaft-
liehe, gemeinnützige und volksbildungsvereine unterstützend

eingreifen, das volk beleren und aufmuntern, oder — unter
umständen — ir statut entsprechend erweitern. Di un-
mittelbare ausfiirutig könnte in den einzelnen schul- oder

politischen bezirken ein bezirksgärtner leiten, der jedoch
nicht eigens für dise zwecke anzustellen wäre, sondern

vom lande (oder dem k. k. ackerbauministerium) eine an-

gemessene remuneration erhilte. Di landesschulbehörden
werden solche schritte begünstigen, soba'd si begrüßt und

um di förderung der sache ersucht werden. An gemein-
nützigen heifern gebricht es übrigens bei solchen dingen
nicht, wenn man si mit fröhlichem mut und mit geschick-
tichkeit zu suchen versteht.

Ein zweckmäßiger Schulgarten ist überall ausfiirbar,
in berg und tal, hoch- und tifebene, auf gutem und schlechtem

boden, in der nähe des wassers und entfernt davon, im
schütze des nahen waldes und wo w-eit und breit kein
wald, keine au, sein bäum vorhanden ist ; er verlangt auch

keinen ebenen boden, keine regelmäßige figur, sondern
lässt sich aus der unregelmäßigsten figur, auf den ver-
worfensten erdfalten ausfüren, und zwar, wenn di mittel
da sind, mit malerischer Schönheit, mit landschaftlichem
Charakter.

Di wiener Weltausstellung hat dem gedanken des schul-

gartens mächtig Vorschub geleistet. Schon heute soll der

volksschulgarten durch di tätigkeit der betreffenden landes-
schulbehörden in zwei österreichischen landen, Schlesien
und Mähren, ein gemeingut des Volkes werden. In Wien
und Brünn wird bereits der beweis gelifert, dass auch in
der großen stadt di ausfürung zeitgemäßer Schulgärten

möglich ist.

Haben aber einmal di Schulgärten überall durch-

gegriffen, dann werden di fruchte im privaten und öffent-
liehen leben des volkes nicht lange ausbleiben. Von disen

früchten seien hir nur zwei hervorgehoben. Unsere dorf-

gassou werden, wo es nur angeht, durch pflanzungen von
Obstbäumen verschönert werden, welche den gemeinden
reichen nutzen abwerfen und durch ire massenhaftigkeit
den heilsamsten einfluss auf das klima Deinen müssen. Di
Schulgärten werden gelegenheit biten, in di hände der
kinder bessere, amerikanische und englische Werkzeuge zu
legen und dise allmälig unter dem ganzen volke zu dessen

großen gewinn einzubürgern. — Ja, gute Schulgärten sind
eine unabweisliche förderung unserer zeit. Si werden es

dem ierer leichter maehen, im guten sinne des wortes

praktisch zu leren, di jugend nafwr^emä/? zu erzihen, sich

mit den individualitäten zu beschäftigen ; si werden di
Unterrichtserfolge in den naturwissenschaften sichern und

unmittelbar auf di ar&eWsfwst und damit auf eine wurzel
menschlicher tüchtigkeit losgehen. Wer auch nur einen
Obstbaum pflanzt, hat nicht ganz umsonst gelebt, und wer
einen Schulgarten in's leben rufen hilft, hat eines der
schönsten stücke allgemeiner menschenpflicht erfüllt.
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Darum, ir freunde der schule und des volkes, leret
allüberall di kinder das goldene wort verstehen:

Hast du einen räum, — Pflanz einen bäum
Und pflege sein: — Er bringt dir's ein.

SCHWEIZ.

Wehrli-feier in Kreuzlingen.

Auf anregung einer größern anzal ehemaliger Zöglinge
des herrn seTOinardire&for.« ./.,/. TFcftrZi sind von einer in
Kreuzlingen zusammengetretenen abgeordnetenversammlung
und einem von letzterer bezeichnetem lnkalk omite in Kreuz-
lingen di einleitenden sehritte zu einer TPeftrZi-/eier getan
worden, welche in der zweiten hälfte Mai in Kreuzlingen
stattfinden soll. Um nun das komite in di läge zu setzen,
ein bereitsentworfenes einladungszii kular nebstfestprogramm
möglichst allen noch lebenden ehemaligen zögl'ngen des

von Wehrli geleiteten lererseminars zugehen zu lassen,
ergeht an jene (und zwar an lerer und nichtlerer") das

gesuch, dem Präsidenten des unterzeichneten komites, hm.
Zerer TSiperemarm in Bwimisfto/ere (Thurgau), ire genaue
adresse (name, stand und wonort) mit tunlichster be-

förderung mitzuteilen.

Kreuzlingen, 15. April 1875.
.Das ZofcaZ&omZZe.

(Di tit. redaktionen anderer zeitungen sind höflichst ersucht,
obiger einladung in den spalten 1res blattes aufname zu gewären.)

Wiener TFeZtauzssfeZZim^ 7873. Bcfticeiz. Berieft* üfter
Gruppe XVFZ", Brzieftuups-, ZJnferricftZs- uud BiZdunp.s-
wesen. II. TAeiZ, won Pro/. B. ÄamfterZ in Zurieft,
flfiZpZied der internaZionaZen Jurp. Bcftajfftausen, £.
Baader. 7875. Pr. 2. 70.

Bei anlass der „literarischen und poetischen erzihung"
bespricht der Verfasser unter anderm den unterschid zwischen
deutschen und französischen lesebüehern und erwänt da
des geringen literarischen geistes, der in dem der prosa
gewidmeten teil der meisten deutschen lesebiicher herrsche.
Man gebe da der phantasie, einer lebhaften erzälung, dem
freien spil der einbildungskraft, den gesprächen einen mög-
liehst geringen räum ; das sei ein großer feler, der haupt-
sächlichste der deutschen lesebiicher; ein feler, der mit
der deutschen bildung eng zusammenhänge. Di Deutsehen
sollten mit weniger geringschätzung das dem französischen
geiste so teure genre der Cawserie behandeln. Denn das
ideal bestehe ja gerade darin, dass der gelerte in dem
menschen aufgehe, und dass das zur bildung gewordene
wissen sich von selbst in freien plaudereien ergiße. Weit
entfernt, von untergeordneter bedeutung zu sein, sei di
ware Causerie, d. h. di, welche vollkommen one zwang
ist und gelert, one es zu scheinen, di herrlichste frueht,
welche der bäum der Wissenschaft zu tragen vermöge etc.

Herr Rambert hat sich mit erfolg bemüht, in seinem
offiziellen bericht, der uns vorligt, eine solche Causerie
zugeben. Der bericht ist daher ser lesbar und unterhaltend

geworden; doch müssen wir gestehen, dass wir aus dem

berichte des herrn Tschudi mer gelernt haben. Immerhin
ist es von hohem interesse, hir besonders über di Stellung
des nähern unterrichtet zu werden, welche di schweizerische

unterriehtsausstellung in Wien eingenommen hat.
Als fazit seiner erlebnisse und arbeiten in Wien er-

ëeheiut dem Verfasser di notwendigkeit, dass Unterrichts-

ausstellungen überhaupt von großem werte seien, dass es

aber durchaus angezeigt sei, solche ausstellungen nicht
mer mit industriausstellungen zu verbinden, sondern ein

getrenntes institut davon zu machen. Sein wünsch wäre,
dass di Schweiz den impuls zu einer solchen internationalen
unterriehtsausstellung geben möchte. Unserm urteile nach

dürfte auch hir der vorsehlag herrn Tschudi's, dass der
Bund eine für di bedürfnisse des schweizerischen unterrichte-
Wesens bestimmte permanente schulausstellung veranstalten

möchte, den interessen unsers landes angemessener und

von ungleich bleibenderen folgen sein.

Di schweizerische schulausstellung in Zürich.

Vor uns ligt ein zirkulär, das vom schulverein der Stadt

Zürich und der aufsichtskommission des neuen gewerbe-
museums in dorten an alle erzihungsbehörden und schul-
freunde der Schweiz gewichtet ist und das di gründung
einer permanenten schweizerischen schulausstellung be-

zweckt. Wir begrüßen di idé lebhaft und glauben, Zürich
kommt dadurch einem längst gehegten wünsch und einem

wirklich gefülten bedürfniss entgegen. Schon seit der wiener

Weltausstellung ist der ruf, eine solche ausstellung ins leben

zu bringen, vilfach ergangen, namentlich haben letzthin
auch di beiden berichterstatter der internationalen jury
mit aller macht auf di Wichtigkeit eines solchen unter-
nemens hingewisen; di Schweiz hat aber in Wien auch

deutlich genug bewisen, dass si großes leisten kann. Klingt
es nun nicht fast sonderbar, dass das land, das sich seiner

schulen so rümt und rütnen darf, bis jetzt noch nichts

getan hat, ein äußeres bild seiner tätigkeit auf dem gebit
der jugenderzihung zu schaffen, und doch ist gerade jetzt
der richtige Zeitpunkt, seitdem das Schulwesen vom Bund

zentralisirt worden. Es will nun di Zürcher ausstellung

hauptsächlich di Volksschule und di vorbereitungsanstalten
für Universität und polytechnikum ins auge fassen und also

eine ununterbrochene darstellung unseres vaterländischen
Schulwesens geben.

Dass natürlich alle kantone di idé möglichst fördern
und unterstützen sollten, ligt klar vor äugen ; es ziht nicht
etwa Zürich allein nutzen aus dem gemeinsamen werk,
sondern di ganze Schweiz; denn wenn di ausstellung einmal

Wirklichkeit gewonnen hat, kann si ja andern orten eben-

falls zugänglich gemacht werden, wi z. b. di schweizer,

gemäldeausstellungen, in der weise, dass eine art Wanderung
eintreten könnte. Und ein gemeinsames werk wird immer
gründlicher und vollständiger, als wenn jeder größere odi r
kleinere teil auf eigene faust arbeitet. Auch fabrikanten
von schulutensilien müssen gewiss großes interesse an einer

permanenten Vertretung irer artikel haben. Di ausstellung



148

vermittelt zwar nicht den kauf, wol aber übernimmt si di
Vermittlung der adressen etc. Jedenfalls ist zu hoffen, dass

auch von diser seite reicher zufluss komme.
Zum Schlüsse drücken wir noch einmal unsere freude

aus, dass der grund zu einem vaterländischen werke gelegt
ist, und wissen Zürich vor allem dank, dass es dazu di
initiative ergriffen. Möge di idé allüberall anklang finden
und wirklich eine allgemein schweizerische schulausstellung
bald erstehen

Erwiderung auf „Eine anregung" in nr. 16.

Der scftweiseriscfte ÖMchftaacfeZ hatte beim Übergang der
deutschen bücherpreise zur markwärung keinen grund, eine

für das tit. publikum günstigere reduktion in frankeu und

rappen eintreten zu lassen, da nach wi vor für uns Schweizer
der erhebliche eingangs- resp. ausgangszoll, sowi di hohen

frachten aus Leipzig, Stuttgart etc., welche, da di künden

je länger desto mer anspräche auf rasche bedinung machen,
vilfach durch postporti vermert werden, eccis-firen.

Bei der bedeutenden entfernung der Schweiz von den

zentralplätzen für den buchhandel im reiche und den daher

entstehenden Spesen, waren und sind di schweizerischen
buchhändler gezwungen, wi früher den taler, so jetzt di

mark etwas über den normalwert hinaus zu reduziren.

AUSLAND.

Di neuesten deutschen bemiihungen um förderung und ver-

sönung der Wissenschaft und des lebens, zunächst in

rücksicht auf di Zeitschrift „Die neue Zeit".

III.
Ganz besondere beachtung scheinen uns aber zwei

eingehende aufsätze von Leonhard! zu anfang und zu ende

des 9. heftes zu verdinen, deren jeder auch in sonder-
abdruck zu haben ist. Der eine mit der Überschrift : Was
ist der räum hat zunächst den zweck, zu zeigen, wi man
durch folgerechtes denken vom einzelnen unwillkürlich hin-

gefürt werde zur erkenntniss des höchsten—ein für jeden
denkenden menschen und vollends für lerer grundwichtiger
nachweis. Der andere aufsatz bespricht „di hohe bedeutung
der neuern rechtsphilosophieim allgemeinen und insbesondere
für den rechtsstal" ; er ist wol das bedeutendste im ganzen
dritten band und würde sicher nicht bloß der rechtswissen-
schaft, sondern auch dem rechtsleben in hohem maß förder-
lieh sein, wenn es im gelänge, wenigstens einigen der
einflussreichen häupter unserer rechtsgelersamkeit di über-

zeugung zu geben, dass es hohe zeit sei, di falschen wege
zu verlassen, auf di man durch di historische schule ge-
fürt worden ist ; wenn man demnach endlich eine frucht-
bare rechtsphilosophie an di spitze des rechtsfaches stellte,
wohin si gehört. Zugegeben wird von dem Verfasser, dass

dahin allerdings m'chf gehörten weder das abstrakte negative
formelwesen Kants und Fichte's, das sich lediglich um di
freiheit drehte, noch di Spitzfindigkeiten der neuen Scholastik

irer nachl'olger, Hegel und Stahl, von' denen schwer zu

sagen ist, wer am meisten beigetragen hat, di rechts-

philosophie in missachtung zu bringen, ob jener durch
seine verschrobene ausdrucksweise und begrififsverrenkung,
oder diser durch seine theologische mjstik. Fest steht so

vil, dass di „Historisch-politischen Blätter für daskathol.
Deutschland" — so wenig man sonst geneigt sein mag,
iren urteilen beizupflichten — doch darin den nagel auf
den köpf getroffen haben, dass si behaupten *) — „dass
Hegels lere einen tif schädigenden einfluss auf di rechts-
Wissenschaft geübt habe, und dass unsere gegenwärtigen
maebttheorien und sozialistischen ansebauungen (von
St. Simonismus an bis auf Lassalle) in ir wurzeln" ; dass

sein pantheistisch aufgefasster stat kein rechtsstat, kein
mittel für di bildung des einzelnen und der mensebheit sei,
sondern in antiker weise Selbstzweck und allmächtig, dass

in im und seinem willen di Vernunft und freiheit angeblich
zur Verwirklichung gelangt sei, daher im alle persönliche
freiheit und alles recht der einzelnen geopfert werden
müsse, so dass von einem ewigen recht des menschen so

wenig di rede sein kann als von Sittlichkeit, da dise in
den stat verlegt wird und lediglich im bürgerlichen gehorsam
besteht. Für sich selbst spreche, dass eine solche stats-

philosophie, wonach „ruhe di erste bürgerpflcht ist", da-
mais aller begünstigung von oben würdig erachtet wurde
und dass hiraus großenteils ir äußerer erfolg sich erkläre,
trotz irer innern haltlosigkeit — di gleich nach Hegels
tode grell hervorgetreten sei — und trotz ires schreienden

gegensatzes gegen alle berechtigten forderungen unserer
zeit. Ser richtig bemerkt übrigens Leonhardi (s. 28), dass,

ganz änlich wi di Hegel'sche, auch di „beruhigungslere"
Herbarts (wonach es ja ebenfalls kein ewiges recht gebe,
aber auch keinen freien willen und folglich keine moral)
zu der ererbten sittlichen fäulniss passe, di ganz besonders
noch in Österreich bestehe. Eben dis erläutert er (s. 20,

anmerkung) an einem sprechenden beispil und wendet sich
dann in einem eigenen „nachwort" dises merkwürdigen
aufsatzes namentlich an di Volksvertreter Österreichs, indem
er di ganze traurige geschichte der wolberechneten all-
mäligen Verdrängung der rechtsphilosophie aus allen

Prüfungen entrollt, di als das sicherste mittel zur völligen
Untergrabung des rechtsstats bereits vom grafen Leo Thun
eingeleitet, nun aber unbegreiflicher weise im fünften jar
der Dezember-verfassung in seinem geist vollends durch-
gefürt worden sei. Auf das nachwort folgt eine preisaufgabe
des herausgebers in betreff einer gemeinverständlichen zum
selbst- und Schulunterricht brauchbaren schrift über rechts-
philosophie.

Aus der reihe der weniger umfangreichen ausfürungen
und mitteilungen scheint uns besonders bemerkenswert,
zumal für den fachkundigen, der „versuch, das eigen-
wesentliche des gothischen stils nachzuweisen", von A.
ÄZemt (8. heft, s. 8 ff.). Interessant und vilfach lerreich ist
auch di merzal der zum teil zimiieh eingehenden beurteilenden
beriehte über vile in- und ausländische, vorzugsweise auf

*) 71. band, 1. heft, s. 59.
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recht, Sittlichkeit, religion, erzihung etc. sich bezihenden
schritten. Wir nennen davon nur Franz Hofmanns ausfür-
liehe anzeige der schrift von Melchior Meyr : .„Die Religion
in ihrer jetzt gebotenen Fortbildung", Röders besprechung
der schrift von K. iTöAZer: „Luther und die Juristen etc."
(womit eine eingehende prüfung der ansieht des Verfassers
über das verhältniss des rechts zur Sittlichkeit verbunden

ist), der abhandlung von R. v. Ihering: „Der Kampf um's

Recht", der bedeutenden spanischen Schriften von Nie.
Sahneron: „La cuestion de la Internacional" (deren em-
pörung zu unterdrücken, der Verfasser später selbst als

ministerpräsident berufen war), von Tom. Tapia: „La
religion en la conciencia y en la vida" und „Programa
de moral para los obreros", von Urb. Gönz. Äerrano :

„Los prineipios de la moral", von Fran. Giner : „Principios
elementales del dereeho", von demselben und Alf. Calderon :

„Principios de dereeho natural" ; endlich eines eigenen,
der spanischen regirung erteilten gutachtens, das in's
spanische übersetzt ist unter dem titel: „Necessaria reforma
del sistema penal espannol etc." 1873; ferner der arbeiten
von Fera: „II lavour e libera ehiesa in libero stato", von
B. Gaö&a: „Del sistema delle pene etc.", von P. Despine :

„De la contagion morale" und „Le démon Alcool". Außer
andern schon oben erwänten hat der herausgeber selbst
noch berichtet über Zrawse's „System der Rechtsphilo-
sophie", über di ankündigung einer italienischen über-

Setzung seines „Urbilds der Menschheit" von GiwZiam, über
Schriften von .Bô'AmerZ, DeimZmp, IToAmZ, ATuAn, IFünscAe,

frau v. JUarenAoZZz-lïwZoïo, herr Dreymann u. a. m.
Wir glauben, im vorstehenden wenigstens das nötigste

über den reichen inhalt des 3. bandes der „Neuen Zeit"
gesagt zu haben. Möchte es dazu beitragen, der tüchtigen
Zeitschrift neue freunde zu gewinnen!

LITERARISCHES.

Heinrich Grunholzer. Lebensbild eines republikaners, von
Traugott Koller. Verlag von Schiller <fc Co. in Zürich.

Das andenken an Heinrich Grunholzer weilt one zweifei
noch in der erinnerung seiner zalreichen vererer und freunde,
sowi in einem teile des Schweizervolkes in so lebendiger
frische, sein st ehen und wirken hat auch seit seinem hin-
schid so allgemeine anerkennung gefunden, dass ein um-
fassendes, gründliches, unparteiisches und mit gewandter
hand entworfenes lebensbild desselben, wi es in der nächsten
zeit einem größern publikum dargeboten werden soll, einer
wolwollenden aufname hoffentlich gewärtig sein darf. Der
ver/asser AaZ seinen ^epensfand wtiZ Zi&e nnd sor^/aZZ Ae-
AantZeZZ/ seine penawe Zcenniniss von den ZeAensverAaZZnissen,
dem Az'ZAnnpspanp, der reZipiosen weZZa7iscAaunnp, des cAarafc-
Zers des Aeimpepanpenere AaZ in in den sZand peseZzZ, ans den
AinZerZassenen ZapeAücAerra, mannsferipien und iZAeraws zaZ-
reicAen Korrespondenzen miZ znm ZeiZ AervorraperatZere zeiZ-

penossen, alle charakteristischen momente und einzelheiten
zu einem bilde zusammenzutragen, in welchem ein un-
getrübtes auge das original sogleich erkennt. — Grun-
holzers leben und Wirksamkeit fil in di kaum abgeschlossene
erste epoche des entwicklungskampfes der regenerirten
Eidgenossenschaft. Auf dem gebit der schule war er ein
unermüdlicher arbeiter und ein furchtloser Streiter (ür licht
und recht, ein meister in der organisation des Unterrichts

und in der furung der Jugend ; ein nachamungswürdiges
vorbild für seine amtsbrüder, di er bei jeder gelegenheit
in konferenzen und synoden durch sein ergreifendes wort
zu immer neuer tätigkeit und ausdauer im dinst der schule
ermunterte. Er libte das volk. Er glaubte an di möglich-
keit eines fortschritts durch gesteigerte bildung. Er war
ein republikaner, der überall, in seinen Schriften wi in den
ratsälen, beredtes zeugniss ablegte von der klarheit und
bestimmtheit seiner politischen üherzeugungen, aber auch
von der Sorgfalt, mit der er alles unreine und selbst-
süchtige davon ausschloß. — Wir empfelen das vortrefflich
geschribene buch jedem ernsten Schweizer, jedem streb-
samen lerer, und jedem leser, der gewissenhafte leistungen
von den gewönlichen zusammenstoppelungen in der literatur
zu unterscheiden vermag.

Das manuskript ligt fertig vor und das buch ist bereits
unter der presse. Es erscheint in vir Zi/erwrapen à 10 bis
15 bogen, je um den preis von fr. 1. 80. Wir haben dise
versendungsart aus zweierlei gründen gewält: erstens, weil
der umfang des buehes zimlich bedeutend wird und eine
trennung des stoffes resp. ein terminweises erscheinen dem
leser wol angenemer ist, als wenn er den dickleibigen
band auf einmal erhält ; sodann erleichtert di ausgäbe in
liferungen di anschaffung des buches, worauf wir haupt-
sächlich glaubten rüeksicht nemen zu sollen.

Di ZeZzZe liferung enthält das wolgetroffene photo-
graphische bildniss Grunholzers.

Inhalt:
ForworZ.
Dr.sZer ZeiZ : JîiperacZzeiZ.

Erster abschnitt: Trogen und Wald (1819 — 1832).
Zweiter abschnitt: Oltingen (1833—1835).

Zweiter ZeiZ: Der- wn<Z wanrZerpare.
Erster abschnitt: Kiisnach (1835).
Zweiter abschnitt : Thalweil (1835—1836).
Dritter abschnitt: Orbe und Genf (1836—1838).
Virter abschnitt: Bauma (1838—1842).
Fünfter abschnitt: Berlin (1842—1843).
Sechster abschnitt: Wider in Bauma (1843—1847).

DriZZer ZeiZ: Am/ der AöAe.

Erster abschnitt: Münchenbuchsee (1847—1852).
Zweiter abschnitt: Zürich (1853—1858).
Dritter abschnitt: Uster (1858—1873).

AnAanp:
Auserwälte gedichte.
Di Grunholzer-feier in Miinehenbuchsee.

ALLERLEI.
EnpZancZ. Londons voZfcsscAuZe. Zu dem järliehen

großen feste des Lord Mayors (bürgermeisters) von London
wurde auch der stadtschulrat eingeladen. Dessen präsident
Sir Charles Reed ergriff den anlass, der hohen versamm-
lung in einem toaste mitzuteilen, dass gegenwärtig 72 °/„
der schulpflichtigen kinder der Stadt regelmäßig di schule
besuchen, 80,000 mer seit erlass des Schulgesetzes von
1870, wovon 35,000 in den 190 öffentlichen schulen, di
übrigen in anerkannten privatschulen. Herr Watson, der
präsident des statistischen ausschusses, fügte hinzu, dass
in folge der unaufhörlichen zuname der bevölkerung von
London, — mer als 40,000 menschen järlich —, jedes jar
für ungefär 7000 kinder neue schulränme beschafft, d. h.
jeden monat ein neues schulhaus für 600 kinder erbaut
werden müsse.

Offene korrespondenz.
Herr K in Z.: Besten dank! — Herr M. K in Genua: Irvor-

schlag ist ser verdankenswert, und di in aussieht gestellten mit-
teilungen sind ser erwünscht. —
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Anzeigen
Collège

et Ecole supérieure d'Orbe.
Place vacante de maître d'allemand

et au besoin de sciences naturelles,
d'histoire et géographie.

Traitement 2000 francs, 30 heures
de leçons par semaine.

Examens le 27 Avril courant.
S'adresser au président de la com-
mission des Ecoles, Eugèn Clement,
pharmacier.

J. Gr. NäfJ
lerer in Wattwil, kanton St. Gallen,
empfilt sein dépôt ächter

Aarauer-reisszeuge.

Öffentliche erklärung.
Gegenüber der warnung, welche herr K

0. M. B. in seinen „Wanderungen eines
deutschen Schulmeisters" gegen di erzihungs-
anstalten der französisch-redenden Schweiz
in so leichtfertiger weise in di öffentlichkeit
schickt, siht sich der unterzeichnete zu fol-
gender erklärung veranlasst:

Seil 18 jaren hat herr B weder selbst noeh
durch andere den geringsten einblick in di ein-
richtungen und leistungen von La Châtelaine
getan. Ich stelle im daher di adresse von
500 und mer meiner gewesenen Zöglinge zur
Verfügung, welche im in- und auslande als
gebildete jünglinge und manner erenvolle stel-
lungen einnemen und im di gewissheit ver-
schaffen können, dass es Schulmeister gibt,
di zwar wenig gewandert sind, aber mit rück-
sieht auf erenhaftigkeit irer fürung, auf ge-
wissenhaftigkeit in ausühung ires herufes,
auf bescheidenheit in Würdigung irerleistun-
gen, sowi auf schonende diskretion unglück-
liehen Verhältnissen gegenüber, wi si vorüber-
gehend in jedem hause eintreten können —
von andern nichts zu lernen brauchen.

La Châtelaine bei Genf.
C. Thudichum, institutsvorsteher.

Dr. H. Wettsteins
103 Wandtafeln für den Unterricht in der Natur-

künde. 2 aufläge à fr. 55.

Schulattas in 12 Blättern, für primarsehulen,
à fr. 1. 35

Leitfaden flir den Unterricht in der Naturkunde
an Sekundärschulen. 2 aufläge, broschirt
à fr 3. HO, geb à fr. 4,

oo» de» era'fatn^s&eÄönZe» tnererer fomfone
emp/bfe»,

bringen den herren lerern auf bevorstehenden
semesterwechsel in erinnerung

J. Wurster & Cie. in Zürich.

Zieglers Wandkarte der Schweiz
(neue aufgezogen, mit Stäben und
lakirt, à fr. 20.

Zarte der Schwefe, für primarsehulen, à 25 es,
aufgezogen à 45 cts.

Karte der Schweiz, bearbeitet mit besonderer
rücksicht auf sekundär- und ergänznngs-
schulen, à 80 cts., aufgezogen à fr. 1. 80,

empfelen zur einfürung auf bevorstehenden
semesterwechsel

J. Wurster & Cie.,
landkartenhandlung in Zürich.

Di aufnamsprüfung für di anstalt findet am 3. und 4. Mai näcbsthin
statt. Di aspirantinnen haben sich an den bezeichneten tagen jeweilen um
9 ur morgens im schullokal einzufinden. Der kurs beginnt am 7. Mai. Weitere
auskunft erteilt

Aarau, am 22. April 1875. Der beauftragte:
(H 2484Z) J. Keller, seminarlerer.

J. Wurster & Cie., landkartenhandlung in Zürich,
empfelen auf bevorstehenden semesterwechsel ir reichhaltiges lager von

atlanten, wand- und handkarten,
sowol der Schweiz und einzelner kantone, wi der verschidenen erdteile.

4«/" icunscÄ trerden harten zw awszcal gesandt.'
Gleichzeitig bringen wir unser reiches assortimeut von

globen, tellurien und planetarien
in empfelende erinnerung.

Pm'srerz'efcA«tsse z-ore werere» der ôedewfewdsfe» /abrite» siebe» prafis zw diwsfe»/

Lehr- und Lesebuch für die Volksschule.
(Obligatorisches lermittel für di schulen des kantons Zürich und empfolen von mereren

auswärtigen erzihungs-direktionen), enthaltend :

I. teil : Aatur&ufufe wwd erdtwwde, eo» dr. 17. Wertstem. Erscheint demnächst in zweiter
vennerter aufläge.) _II. teil : 42Z?ememe wnd raterZdndiscbe pescÄtcAfe, »o» pro/". S. Föpeli» wnd dr. J" J. JKüSer.
Fr. 5. —

_ _ _ _III teil: jDeufsc7te spräche, ®o» Ed Kcböwenber^er wnd P. En'fsebi Fr 1. 80,
wird von uns debitirt und bringen wir den herren lerern zum semesterwechsel in empfelende
erinnerung. J. Wurster & Cie. in Zürich.

In J. Hubers buchhandlnng in Frauenfeld ist vorrätig :

Rathschläge an alle Eltern
für das körperliche und geistige gedeihen irer kinder.

Im auftrage des Vereins für das wol der aus der schule entlassenen jugend herausgegeben
von dr. F Büllow.

Preis 40 cts.

Lererstelle
Di I. klasse der primarschule Liestal

sollte einen lerer erhalten, welcher
zugleich imstande wäre, an den übrigen
klassen den tnrnunterricht zu er-
teilen. Di järliche besoldung beträgt
fr. 1600 fixum, fr 300 wonungsent-
Schädigung, 1*/* klafter holz, nebst
150 wellen.

Antritt der stelle mit dem 3. Mai
1. j, wenn irgend möglich

Bewerber haben ire gesuche und
Zeugnisse (besonders auch betreffend
ire befähigung zur erteilung des turn-
Unterrichtes) bis spätestens den 30
April einzuschicken an

Das präsidinm
der schulpflege Liestal.

Liestal, 21. April 1875.

Zu verkaufen:
Hempels Nationalbibliothek deutscher

Klassiker, 1—240 bändchen (brochirt)
à 20 cts. anstatt à 40 cts.

Fortsetzung nach beliben bei jeder
buchhandlung.

Di adresse vermittelt di exp. d. bl.

Otiene lererstellen.
An einer privat-erzihungsanstalt

der deutschen Schweiz sind auf
mitte Mai folgende lererstellen zu be-
setzen: (H2426Z)
q) 1 lerstelle für den deutschen und

französischen Unterricht an aus-
länder.

6) 1 lerstelle für den naturwissen-
schaftlichen und mathematischen
Unterricht, realschulstufe.

Bewerber, di außerdem theoretische
find praktische befähigung zur ertei-
lung des turnunterrichtes besitzen,
würden bevorzugt; überhaupt könnte
je nach umständen obige fächerkom-
bination sich noch anders gestalten.
Stundenmaximum 28.

Gehaltsverhältnisse ser günstig.
Anmeldungen mit den erforderlichen

ausweisen über Studien, leumund, alter
etc. nimmt sub K F. 2426 di an-
noncen-expedition Haasenstein &
Vogler in Zürich entgegen.

Verzeichnisse
französischer und engl, jugendschriften
sind bei uns vorrätig und werden auf wünsch
gerne mitgeteilt von _J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.


	

